
Die Sphingidac ]{., Zygaenidae II. und Synto- 
inldae HS. der Umgegend von Lhemnih und ihre 

Entwickelungsgeschichte.*)
Von Professor Dr. P a b s t  in Ehemnip.

Heterocera (Walker).
A., Sphinges L. Sphingiclae B.

Sphinx 0 .
D as Afterhorn der Raupe ist glatt und nach hinten schwach 

gebogen. Die Puppe hat eine mehr oder weniger abstehende 
'Rüsselscheide. Die Fühler des Schmetterlings, welche länger sind 
als der halbe Vorderflügel, endigen mit einem hakenartigen H aar­
pinsel. Rüssel sehr lang. Flug in der Abenddämmerung.

Convolvuli L. Windigschwärmer, Windig. M an  findet den 
Schmetterling in erster Generation, also im M ai und Ju n i, hier 
äußerst selten, in der zweiten Generation jedoch, im August und 
Anfang September, manche Jah re  ziemlich häufig. Diese zahl­
reichen Herbste^emplare sind gleich ihren Atropos-Verwandten 
unfruchtbar, und für die Erhaltung der Art sorgen nur die den 
W inter überdauernden Puppen, so daß convolvuli eigentlich nu r 
in einer Generation bei uns vorkommt. D as Weib legt seine 
Eier einzeln ab ans Convolvulus arvensis L., Ackerwinde, und 
sobald die Räupchen ihre Eischale gesprengt haben, verkriechen sie 
sich in die Erde, um nur nachts hervorzukommen und zu fressen. 
D ies ist der Grund, weshalb convolvnli-Raupen nur äußerst selten

*) M i t  Hinweis  nitf die einleitenden 26orte zn ineinein 2htfinV über die 
Nvmphalidon, Satyriden und Hosperidon im üovjäljvißcn ^alivluicl) sei folgen^ 
des bemerkt: I m  genannten Inlir t'nch von Il">2 hat die 2'esprechnnq der 
Rhopitlocprn der Umqe^end von lilicinitiv ilm'ii 2lbschlnn nesnnden: in dem 
von 1 S‘»r> hotte ich von den H c to ro c o rc n  A. Sphl i igvs  die G a t lnnq  Achemnt ia  
und IHiH) die Jyamilic S ohIMhv eingehend behandelt : cv fehlten demnach von 
den S p h ln g i d e n  noch die 0)attnnhen Sphinx, Doilophila. Smorintlms. l ’torogon 
und .Mncruglussn, sonne die Famil ien  /yxann ld iu»  und Sy n to m ld n c .
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gefunden werben, und mmid)cr langjährige Schmetterlingssammlcr 
bat nie eine solche lebend zu sehen bekontmen. S ie  ist gelblich 
braun oder grünlich graubraun gefärbt, mit einer Kranen, schwarz 
umsäumten Rückenlinie und vom l. bis 11. Ring an jeder Seite 
ockergelbe, bralmbeschattete Schrttgstrcisen. Die Stigm en sind 
schwarz und gelb umsäumt. D as Horu ist schwärzlich oder grün 
m it mehreren gelblichen, oben schwarzen Seitenstreisen. Erwachsen 
erreicht die Raupe eine Länge von 12— 15 cm. Ende J u l i  er­
folgt die Verpuppung in der Erde. Die Puppe ist braun, mit 
bogig gekrümmter, henkelartig freistehender Rüsselscheide. Nach 
4— s) Wochen, also int August—September, schlüpft, wie schon 
oben gejagt wurde, ein Teil der Schmetterlinge aus. Diese nm- 
schwirren bei der Abenddämmerung mit deutlich vernehmbarem 
(Geräusch die größeren Blumen der Gärten und versenken ihren 
langen Säugrüssel, welcher in der Ruhe spiralig zusammengerollt 
ist, in den Grund der Blüten. Am sichersten trifft man sie an 
Petunia violacea Lindl., Petunia nyctaginiflora Juss. und deren 
zahlreichen Zwischenformen, an Mirabilis jalapa L., falsche Jalape, 
Nicotiana, Tabak, Phlox paniculata L. unbdivaricata P., F lam m en­
blumen. I m  August 1872 fing ich an zwei Abenden auf einem 
einzigen Petunia-Beete zusammen 33 Stück.

Ligustri L. Ligusterschwärmer. Dieser Über ganz Europa, 
Sibirien, den Orient und Nordafrika verbreitete Schwärmer er­
scheint hier auch nur in einer Generation. Die in der Chemnitzer 
liegend vom Ju li  bis September mancher Jah re  sehr gewöhn­
liche Raupe lebt auf Ligustrum vulgare L., gemeine Rainweide, 
Syringa vulgaris L. und Syr. chinensis W., Flieder, Fraxinus 
cxcelsior L , Esche, Viburnum opulus L., Schneeball, sowie auf 
verschiedenen, in Gärten vielfach als Ziersträucher angepflanzten 
Arten von Spiraea L., Spierstaude, besonders Spiraea salicifolia L. 
Die Raupe frißt bei Tage und ist leicht zu finden. I n  der Ge­
fangenschaft wird sie gelegentlich znr M ordraupe: Pichler beob­
achtete es, wie eine ligu.stii-Ranpe ganz frische, noch weiche 
Puppen ihrer eignen Art anfraß. D as Ei von ligustri ist 
länglich rund, hellgrün, glänzend. Die Raupe schön grün, vom
4. bis 12. Segment beiderseits mit violetten, unterw ärts weißen 
Schrägstreifen: Lnstlöd)er rotgelb. Horn gelb, aus der Oberseite 
und an der Spitze glänzend schwarz. Kops grün. dunkel befandet. 
10— 12 cm. Die Verpuppung erfolgt tu der Erde; die Puppe 
ist rotbraun mit anliegender Rüsselschcide. Flugzeit Ju n i. Sehr 
häufig.

hnastri L. Fichtenschwärmer, Tannenpfeil. Fliegt auch nu r 
in  einer Generation, aber die überwinterten Puppen entwickeln 
sich sehr ungleichmäßig. S o  trifft man den Schmetterling einzeln 
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schon im M ai an, häufiger im J u n i  und J u l i ,  und einzeln sogar 
noch im August. E r sitzt während des Tages ruhig an dicken 
Nadelholzstämmen und läßt sich geduldig abnehmen, an ein E n t­
fliegen denkt er niem als. Die R aupen leben meist in den Gipfeln 
hoher, ausgedehnter Bestände von P inus silvestris L., Kiefer und 
P inus abies L., gemeine Fichte, wo sie manche Ja h re  durch 
massenhaftes Erscheinen großen Schaden anrichten. I n  der Um­
gegend von Chemnitz sind sie jedoch noch nie verheerend aufge­
treten, denn m an findet sie hier stets vereinzelt, obschon der 
Schmetterling nicht selten genannt werden kann. M erkwürdiger­
weise wurde hier wiederholt auf niedrigen, ausländischen Zier- 
Coniferen in den Privatgärten  der Parkstraße, also fern von 

einem Nadelholzwalde, pinasti-i-Naupen gefunden.
D as  länglich ovale, gleichfarbig hellgrüne Ei wird einzeln 

abgesetzt, und nach 10— 12 Tagen wird die Schale vom Räupchen 
durchbrochen und dient letzterem als erste N ahrung. D er Kopf 
der jugendlichen Raupe ist schwarz, m it kurzer, Heller T eilungs­
linie; Brustfüße und die Spitzen der Bauchsüße glänzend schwarz, 
ebenso das am  Ende zweigabelige Horn. Nach der ersten H äu­
tung, etwa sieben Tage nach dem Auskriechen, ist die G rundfarbe 
der R aupe hell olivengrün, m it einem dunklen Rücken- und je 
einem gleichgefärbten Seilenstreifen. Kopf hellgrün, m it schwarzer, 
leiersvrmiger Zeichnung. Die Rücken- und Bauchseite trenn t 
eine gelbe Längslinie. D as  noch zweigabelige Horn glänzend 
schwarz; nach der zweiten H äutung endet das Horn mit n u r  
einer Spitze.

Die meist Ende August, auch Anfang September erwachsene 
R aupe erreicht eine Länge von 6 — 9 cm. S ie  ist dann schmutzig 
grün, von weißen oder gelblichen Längslinien durchzogen; über 
den Rücken hin verläuft ein ungleich breiter, b raunroter S treifen. 
D ie S tigm en sind rot, schwarz umsäumt, und über jedem der­
selben steht ein gelber Längsfleck. Unterhalb der Stigm en, dicht 
über den Fußwurzeln, befindet sich ein unterbrochener, heller, 
gelblichweißer Längsstreifen. D as  Horn ist bräunlichschwarz, 
dünn und spitz, der Kopf ockergelb, m it zwei breiten, braunen, 
nach hinten konvergierenden Linien. I m  Nacken stehen vier dunkle 
Vierecke. Wenn m an die Raupe anfaßt, so schlägt sie heftig m it 
dem vordern Körperteile um  sich, versucht zu beißen und läßt 
eine braune Flüssigkeit au s dem M unde reichlich ausfließen.

Ende August oder A nfang Septem ber steigt sie a u s  den 
B aum w ipfeln  herab auf den Boden und fertigt sich da im lockern 
Erdreich oder unter M oo s und Tannennadeln am F uße des 
S ta m m e s  oder in dessen Näbe eine Höhlung und wird dann zur 
P uppe. Letztere ist schlank, schwarzbraun, schwach glänzend. D ie
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Nüsselscheide ist kurz, nasenartig und ragt eylindrisch aus bcv 
Um gebung hervor. D er Kremaster läuft in drei Spitzen aus.

Deilephila 0.
Raupen walzenförmig, nackt, nicht gekörnt; der verhältnis­

m äßig kleine Kopf ist mit den vorderen Gelenken einziehbar. 
Die Verpuppung erfolgt auf lockerem Boden zwischen zusammen­
gezogenen, leicht versponnenen B lättern , Steinchen, Erdklümpchen 
u. bergt. Puppen ohne besondere Nüsselscheide. S ie  überwintern 
und liegen bisweilen zwei, ja sogar drei W inter, ehe sie au s­
schlüpfen. N u r ausnahmsweise entwickelt sid) der Schmetterling 
schon wenige Wochen nach der Verpuppung. Fühler und Rüssel 
des Schwärm ers wie bei Sphinx.

Galii Rott. Labkraut - Waldstrohschwärmer?) Die Raupe 
lebt hier einzeln auf Epilobium angustifolium L , Weidenröschen, 
Galium verum  L., mollugo L. und silvaticum L., Labkraut. 
S ie  frißt m it Vorliebe den Blütenstaub der Nährpflanze und ver­
birgt sich nicht bei Tage. I n  anderen Gegenden hat man sie 
noch gefunden auf Rubia tinctorum  L., F ärberrö te , Krapp, 
Epilobium hirsutum  L., Epil. palustre L., Euphorbia, W olfs­
milch und auf Fucbsia.

I n  der Jugend ist die Raupe g rün , m it gelben Streifen 
und roten Punkten; erwachsen, 8— 9 cm lang, ist sie glänzend 
g rünbraun  oder schmutziggrün, m it gelbem Rückenstreif und 
gelben und schwarzumrandeten Augenflecken in den Seiten. 
S tigm en hell, schwarz umsäumt. D as Horn ist rot, m it schwarzer 
Spitze, Füße rotgelb. Die auf Euphorbia, Wolfsmilch, lebenden 
R aupen sind nach Hofmann (Raupen Europas) olivengrün, mit 
hochgelbem Rückenstreifen, ebensolchen Flecken und schwarzen 
Punkten; oder glänzend schwarzgrau m it rotem Rückenstreifen 
und zwei Reihen runder, gelber Flecken an den Seiten. Ende 
August verpuppt sie sich in geringer Tiefe unter der Erdober­
fläche. Die Puppe ist schlank, gelblichbraun, dunkler gerieselt. 
Flugzeit J u n i  oder J u l i  des nächsten Jah res , ausnahmsweise 
aber schon 2— 3 Wochen nach der Verpuppung. — Nicht gerade 
häufig.

Euphorbiae L. Wolfsmilchschwärmer. Raupe in der Jugend 
gelbgrün, mit gelber Nückenlinie und m it einem weißen, dunkel 
umsäumten Flecken auf jedem Segment. Nach jeder Häutung 
wird sie dunkler. Bei der erwachsenen Raupe ist die Grundfarbe 
ein tiefes oder minder tiefes O livengrün; über den Rücken ver- *)
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*) Galium heißt im Englischen bed-strow, Lettstroh, in manchen Gegenden 
Deutschlands heißt es Waldstroh.

10*
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läuft eilt roter Längsstreifen, auf jedem Segm ent steht seitlich 
ein ovaler, gelber Fleck und unterhalb desselben mehrere kleinere 
Helle Punkte. Zwischen den gelben S tigm en und den roten 
Füßen bilden halbrote, halbgelbe zusammenfließende Flecken eine 
unterbrochene Längslinie. Bauchseite rot. H orn unten rot, oben 
schwarz. Kopf rot. 8—9 cm. Die Raupen findet m an vom J u l i  
bis Ende August nu r auf Euphorbia cyparissias L., Cypressen- 
wolfsmilch; es ist m ir aber gelungen, aus Thüringen mitgenom- 
ntene Zuchten m it Euph. helioscopia L. und Eupli. peplus L. 
zum Teil zur vollkommenen Entwicklung zu bringen. Einzelne 
Raupen verschmähten das ungewohnte F u tte r und starben.

D as  Vorkommen der Nährpflanze ist im Chemnitzer Gebiet 
auf wenige Punkte beschränkt, weshalb auch der Schmetterling 
hier zu den größten Seltenheiten gehört. M an  findet Euph. 
cyparissias zwischen N arsdorf und Lunzenau, zwischen Wüsten­
brand und Hohenstein, an einem Abhang des Rochlitzer Berges 
und bei Auerswalde. I m  Som m er 1895 fand T hurau  im G rune- 
wald euphorbiac-Raupen an P lantage lanceolata. Am 1. August 
1896 lieferten deren Puppen die Schmetterlinge; diese waren 
sehr blaß gefärbt, das R ot der Hinterflügel war fast verschwunden 
und halte einem grauen Tone Platz gemacht; auch die U nter­
seite der Flügel w ar grau, m it einem matten, rötlichen Schein. 
(Jnsekten-Börse X V I., N r. 19.) Die Raupe von euphorbiae 
verpuppt sich flach auf der Erde unter einem locker über sich zu­
sammengesponnenen Gewebe, welches aus unregelmäßig aneinander­
gefügten Erdklümpchen, Steinchen, Blattstielen, G rashalm en usw. 
besteht und sich deckelartig von der darunterliegenden Puppe ab­
heben läßt. Die Puppe ist braungelb, die Flügelscheide meist 
dunkler a ls  das Abdomen, schlank und anfangs sehr beweglich. 
S ie  liefert nach der Überwinterung norm al im Ju n i, spätestens 
anfangs J u l i  den Schm etterling; einzelne streifen schon wenige 
Wochen nach der Verpuppung ihre Hülle ab. S o  kroch m ir ein 
M itte August 1883 verpupptes Exemplar schon am 20. Oktober 
desselben Jah re s  aus, und einen andern schönen Falter erhielt 
ich aus einer frischen Puppe am 31. August 1886. Andere liegen 
zwei und drei Jah re , ehe sie entschlüpfen; daß aber eine euphor- 
biac-Puppe fünf Jah re  bis zu ihrer guten E ntfaltung ohne be­
sondere Pflege ruhte, klänge fast unglaublich, wenn m an nicht 
das vollgültige Zeugnis von A. M azzola dafür hätte. (Schmettert, 
von E uropa X , 1, 131).

Livornica Esp. (Llneata F.). Dieser Schm etterling ist bei 
u n s nicht einheimisch; er tritt aber doch hier vereinzelt auf. 
Eigentliche Verbreitungsgebiete für ihn sind Süd-E uropa , A lgerien, 
das Kapland und das nördliche O stin d ien . D ie  R a u p e n ' leben
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auf verschiedenen Spezies von Galium, Labkraut und Vitis vini- 
fe ra  L., Weinstock. S ie  sind gewöhnlich hellgrün mit rosenroter 
Nückenlinie und halb schwarzen, halb rosenroten, nach unten weiß- 
gesäumten Flecken, gelben Seitenlinien und nochmals roten Flecken. 
S ie  variieren zuweilen m it grauschwarzen Abzeichnungen. D as  
H orn ist aber rosenrot, unten schwarz. Entwicklung wie bei der: 
verwandten Arten. E ivornica-Raupen sind hier nicht gefunden 
worden; der Schmetterling aber wurde hier im August 1883 
gefangen und m ir zur Feststellung der A rt vorgelegt. Ebenso­
wenig dürste es u n s  überraschen, wenn zufällig einmal im Hoch­
sommer celerio L. bei un s  angetroffen werden sollte.

Elpenor L. M ittlerer Weinschwärmer. Die Raupen vari­
ieren in der F ä rbung ; sie sind entweder braun  bis bräunlich 
schwarz m it sammetartigem Schimmer oder grün. I n  beiden 
Fällen  durchrieseln schwarzgraue oder braune Längslinien und 
Punkte die Grundfarbe. Auf dein 3. bis 5. Ringe stehen seitlich 
je drei dunkle Augenflecke m it mondförmigen, weißberandeten 
Kernen, und die Seiten der B rustringe heben sich durch ihren 
Hellern Schein von der Grundfarbe deutlich ab. Auch verläuft 
beiderseits vom ersten, kleinsten Augenfleck eine Helle Längslinie 
noch dem Kopfe zu. I n  der Ruhe ziehen die Raupen den 
kleinen Kopf, sowie die drei Brustringe ein und erscheinen dann 
am vordern Ende dick und kolbig. D as  Horn ist auffallend 
kurz, schwarzbraun. 7 —8 cm. Die Raupen sitzen bei Tage an 
der Futterpflanze, deren Blütenstände sie m it Vorliebe abweiden. 
M an  findet sie im J u l i  und August hauptsächlich an Epilobium 
angustifolium L. und hirsutum  L., Weidenröschen; in der Ge­
fangenschaft fütterte ich sie regelmäßig m it dem hier allgemein 
verbreiteten G artenunkraut Epilob. montanum  L. A ls Nährpflanzen 
von elpenor sind noch zu nennen: Galium silvaticum L., W ald­
labkraut, Vitis v in iferaL ., Weinstock, Ampelopsis hederacea Mich., 
wilder Wein, L ythrum  salicaria L., Weiderich, Im patiens noli me 
tangere L., Springkraut, Fuchsia coccinea Ait., Fuchsie, Circaea 
lu tetiana L., Hexenkraut, Clarkia pulchella Pursb. und Godetia.

D ie Verpuppung geschieht gegen Ende August an der Ober­
fläche der Erde unter einer m it Laub und Gerölle locker ver­
webten Decke. D ie lebhafte Puppe ist gelblich braun, auf denr 
Rücken und an den Flügelscheiden dunkler gefärbt. An den Ge­
lenken der H interleibsringe stehen kleine, rauhe Spitzchen, Wider­
häkchen, welche zur Erleichterung des Vorwärtsschiebens der Puppe 
a u s  dem Gewebe dienen. D er Schmetterling erscheint norm al 
im  J u n i, vereinzelt dann wieder im August oder Septem ber; 
die letzteren tragen zur Fortpflanzung der Art nicht bei. Manche 
Puppen überdauern zwei W inter, ehe sie ausschlüpfen.
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Porcellus L. Kleiner Weinschwärmer. Raupe der vorigen 
sehr ähnlich, aber wesentlich kleiner, graubraun , selten grün, 
dunkel gerieselt, Augenflecke schwarz oder violett, m it mondför- 
migen, weißgerandeten Kernen; statt des H orns auf dem 11. R ing 
eine saunt sichtbare spitze Erhöhung. 6 —7 cm. Die Nühr- 
p stanzen der Rattpen sind Epilobium, Weidenröschen, Galium, 
besonders G. verum  L. und mollugo L., Labkraut; seltener 
L y th rum  salicaria L., Weiderick) und Yitis vinifera L., Wein- 
stock. Während die Raupe von elpenor bei Tage sich frei dem 
Blicke des Sam m lers darbietet, kommt die von porcellus erst 
nach eingetretener D äm m erung zum Vorschein, um  sich zu nähren; 
ant Tage sitzt sie ant Fuße der Nährpflanze, versteckt unter Laub, 
G ras  und Geröll, dicht über dem Erdboden. Die abgeweideten 
B lüten und Zweigspitzen verraten ihr nächtlick)es Treiben, und 
der Kenner kann sie demnach bei Tage mehr oder weniger leicht 
au s ihrem Verstecke hervorholen. V erwandlung und Puppe wie 
bet elpenor. Die Schwärmer erscheinen Ende M ai und J u n i  
ttnd die R aupe Ende J u l i ,  August bis September.

I n  der hiesigen Gegend tritt porcellus nu r in einer Gene­
ration  auf, an  manchen O rten jedoch, z. B. bei K arlsbad und 
in  T hurgau  (Schweiz) sind zwei Generationen beobachtet worden. 
Die Ende August und Anfang September gefangenen Weibchen 
legten E ier; diese waren länglichrund, grünlich, oben m it vielen 
schwarzen Pünktchen besetzt. Die diesen E iern entschlüpften R aupen 
wurden bis zur Puppe gebracht und die Puppen überwinterten. 
—  I n  der Chemnitzer F au n a  gehört porcellus m it zu den 
selteneren Arten.

Nerii L Oieanderschwärmer. D as Ei ist länglichrund, hell­
grün. Die Raupe grün, mit weißem, nach unten violettem 
Seitenstrich; die vier ersten und das letzte Glied sind citronen-, 
ocker- oder hellgelb, auf dem 3. Segm ent steht zu beiden Seiten 
je ein blauer, schwarzumsäumter Seitenfleck. D as  Horn ist unten 
dick, stachelig, gelb, mit schwarzer Spitze. 12— 15 cm. S ie  ver­
wandelt sich Ende August oder im  September unter der Erde 
in  eine ziemlich schlanke Puppe. Diese ist hellbraun, m it zahl­
losen schwarzen Pünktchen besetzt. Die S tigm en erscheinen a ls  
große schwarze Flecken.

D er in S üd-E uropa einheimische Wanderschwärmer hat sich 
in  unm ittelbarer Nähe von Chemnitz bis jetzt noch nicht blicken 
lassen; sein plötzliches und vorübergehendes Auftreten ist aber 
auch hier in jedem Som m er möglich, denn er ist in Limbach, 
also in  unserm Faunengebiel, gefangen worden. Vor mehreren 
Ja h re n  fand m an in Zwickau einige 40 Stück nern-N aupen, 
ebenso in Leipzig, und int Som m er 1859 traten die Raupen in

150 Sphingidae, Zygaenidae und Syntomidae.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



A ußig sehr zahlreich auf. S ie  fressen die B lätter und B lü ten  
von N erium  Oleander L., O leander: bisweilen sitzen sie auch an  
V inca m inor L., S in n g rü n . Lebensweise und Entwickelung ganz 
lute bei Acherontia atropos und Sphinx livornica.

Sphingidae, Zygaenidae und Syntomidae, 151

Smerinthus 0.
Raupen nackt, gekörnelt, m it starkem Afterhorn auf dem

11. R ing. D er Kopf läuft nach oben spitz zu. Die Raupen 
der Sm erinthu8-A rten benagen sich in der Gefangenschaft bei 
Futterm angel das Afterhorn gegenseitig. Die Verpuppung er­
folgt in der Erde; die Jnnenruand der Erdhöhle ist nicht ver­
kittet. Die Puppen haben keine besondere Rüsselscheide. N u r 
§anz selten entwickeln sich noch im nämlichen Jah re  einzelne 
Exemplare zu Schmetterlingen. Fühler der Schmetterlinge ohne 
H aarpinsel an der Spitze. F lug  in der Däm m erung und bei Nacht.

T iliae  L, Lindenschwärmer. D as grüne Ei wird einzeln 
abgesetzt. Die Raupe ist grünlich gelb oder bläulich, mit fleisch­
farbenem Tone, besonders an der Bauchseite. Auf dem 4. bis 
11. R ing stehen rote, un terw ärts gelbe Seitenstreifen. U nter­
halb des blauen ober rötlichgrünen Hornes befindet sich ein 
rauhes, rotes oder schwärzliches, gelb eingefaßtes Schildchen. 
Kopf grün, gelb um randet. 8 - 9  cm. Puppe schmutzig schwarz­
b raun  oder grau. — Die Raupe lebt im J u l i ,  August, haupt­
sächlich an Linden; auch auf P runus avium  L., Süßkirsche, ist sie 
hier einmal in mehreren Exemplaren gefunden worden. Die 
Angabe mancher Autoren, daß sie auch Erle, Birke, Esche, Ulme, 
Apfelbaum und andere Laubbäume zur N ahrung wähle, findet 
hier keine Bestätigung. Behufs Verpuppung geht sie oft direkt 
am  Fuße der Lindenstämme wenige Zoll unter die Erde und 
läß t sicht leicht durch Nachgraben finden. A ls besondere Eigen­
tümlichkeit sei erwähnt, daß die Puppe von tiliae grünes B lu t 
hat, welche F ärbung durch sogenanntes Metachlorophyl erzeugt 
wird. D er Schmetterling erscheint im J u n i  des folgenden Jah res , 
einzelne Exemplare später; an Baumstämmen ruhig sitzend an ­
zutreffen. N ur eine Generation. — Häufig.

N B . D ie von den Händlern unter dem N am en brunnea 
angebotene dunkelbraune Varietät findet sich hier nicht eben selten. 
I n  Zeichnung und Färbung variiert tiliae ungem ein, weshalb  
w ohl auch S taudinger davon abgesehen hat, brunnea a ls  fest­
stehende Abart anzuführen.

O cella ta  L. Abendpfauenauge. D a s  glänzend grüne E i  
wird einzeln abgesetzt: schon nach vierzehn Tagen schlüpft es  
a u s . D ie Raupe ist erwachsen b laugrün , chagrinartig weis;
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punktiert. Auf den ersten drei Segmenten verläuft beiderseits 
ein weißer oder gelblichweißer, seiner, subdorsaler Horizvntal- 
längsstreif, und auf den anderen Leibesriugen befinden sich zu 
beiden Seilen  sieben gleichgefärbte Linien, welche sich von den 
Fuhw urzeln  aus schräg rückwärts bis zur Höhe des Rückens 
hinziehen. D er letzte dieser Schrägstriche steht oberhalb der beiden 
letzten S tigm en und reicht bis zur B a s i s  des H o rn s; bei der 
folgenden Spezies populi endet er erst in  der S p itz e  des H orns. 
— S tigm en weiß, rot um randet; H orn blau, Kopf blaugrün , 
in  der 'M itte m it zwei gelben Bogenlinien, an der Seite weiß 
punktiert. Ausnahmsweise stehen oberhalb oder gleichzeitig auch 
unterhalb  der hellen Seitenschrägstreisen rötlichbraune Flecken. 
7— 9 cm. Puppe dunkelrotbraun, glänzend — Die Raupe lebt 
an  verschiedenen Arten von Weiden und Pappeln, seltener auf 
Apfelbaum, B irnbaum , Schlehe und P runus padus L., Ahlkirsche. 
Entwickelung wie bei liliae. Ausnahmsweise kriecht die Puppe 
schon im Spätherbst desselben Ja h re s  aus. S eh r häufig.

Populi L Pappelschwärmer. Ei glänzend grün, rund. Die 
R aupe ist der von ocellata sehr ähnlich, aber nicht mehr gelb­
g rün , auch das Horn ist grün, die Schrägstriche gelb. Bisweilen 
fehlt der beiderseitige Horizontallängsstrich auf den drei ersten 
Segm enten. D er hinterste Schrägstrich endet in der S p i t z e  des 
H orns, während er bei ocellata n u r  bis zur B a s i s  des H orns 
reicht. Häufig, bei ocellata ausnahmsweise, befinden sich an den 
Seiten  zwei Reihen rotgelber Flecken, doch können diese auch 
fehlen. Kopf grün , m it gelber Einfassung, fein gelbpunktiert, 
Nachschieber gelb um randet. Bauchsüße g rü n , m it rötlichgelb 
eingefaßter B asis , Brustfüße rötlich. 8— 9 cm. Die Raupe 
lebt auf Pappeln  und Weiden, vereinzelt auf Apfelbaum, sogar 
auf Erle (Lösche). Die Puppe ist m it der von ocellata nicht zu 
verwechseln, sie ist nicht wie letztere glänzend dunkelrotbraun, 
sondern von einer stumpfen trüben, schwärzlichen Farbe. I n  
günstigen Som m ern  erscheint der Schmetterling zweimal, zuerst 
im M ai, dann wieder vom August b is September, so daß m an 
noch im November Raupen antreffen kann. Die Schmetterlinge 
der zweiten Generation sind sehr hell, gelblich, in der F ärbung  
fast tute Sm erinthus quercus Schiff. —  S eh r häufig.
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Pterogon B.
R aupen langgestreckt, nackt, m it einem kugeligen Kopfe, ohne 

A fterhorn, an dessen S te lle  ein runder, augenförmiger oder knopf­
artiger Fleck. Verpuppung in  der Erde, in  einer ungereimten
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Höhle. D ie Puppe überwintert. — D ie Fühler der Schmetter­
linge am Ende keulenförmig verdickt, m it hakenförmiger Spitze.

P roserp in a  P a ll. Spie. (O enotberae Schiff.) Kleiner 
Oleanderschwärmer. Raupe in der Jugend gelblichgriin, m it zwei 
m atten, gelblichen Längslinien und einem gelblichen Fleck auf dem 
11. Ringe. Erwachsen ist sie grün oder braungrau, m it gitter- 
förmiger, schwarzer Zeichnung, welche sich in der M itte und an 
den Seilen zu abgesetzten Längsstreifen verdichtet. An den 
Seiten  mit schwärzlichen Schrägstreisen und ockergelben, blau- 
eingefaßten, in der M itte schwarzen Stigm en. Aus dem 11. Ringe 
ein etwas erhöhter, schildförmiger braungelber, schwarz gekernter 
Augenfleck; Bauch und Füße graugrün (Hofmann). 6— 7 cm. 
Puppe rotbraun, schlank, zugespitzt; sie überwintert, und liefert 
inr M ai, J u n i  den Schmetterling. N ur eine Generation. Die 
Raupe findet m an im J u l i ,  August auf O enothera biennis L .? 
Nachtkerze, L ytlim m  salicaria L., Weiderich, und aus verschiedenen 
A rten von Epilobium L., Weidenröschen. I n  der Chemniper 
Gegend wird sie n u r auf Epilobium augustifolium L. angetroffen 
und ist in manchen Ja h re n  ganz häufig. M an  überrascht sie 
am leichtesten gegen Abend, wo sie ihre N ahrung zu sich n im m t; 
während des Hellen Tages hält sie sich versteckt am Grunde der 
Nährpflanze. Ih re  Zucht gelingt nicht leicht; besonders wenn 
sie in größerer Zahl in  einem Kasten vereint sind, sterben sie 
meist epidemisch. Vor der Verpuppung laufen sie tagelang ruhe­
los umher, ehe sie sich entschließen, in die Erde zu kriechen, und 
viele laufen sich, sozusagen, zu Tode. Am besten bringt m an 
die Raupen zum Verpuppen, wenn m an ihnen lockeren, trockenen 
S an d  oder grobkörnige, trockene Erde a ls Untergrund bietet und 
sie im Behälter dem 'direkten Sonnenlicht aussetzt.

Macroglossa 0.
R aupen gekörnelt, m it kugeligem Kopfe und einem Horn  

auf dem elften R ing. D ie Verpuppung geschieht an der Erde, 
zwischen zusammengezogenen B lättern  oder im  M oo s. D ie  
Puppen, welche keine Rüsselscheide haben, überwintern. Diese . 
Schwärmer fliegen, abweichend von den bisher aufgezählten  
Spkingiden, nur am T age; sie tauchen aber in  gleicher Weise 
wie jene in schwebendem Fluge ihren langen Rüssel in honig­
spendende B lum en. Fühler der Schmetterlinge wie bei Pterogon.

S te lla ta r u m  L. Tauben - Karpsenschwänzchen. D a s  E i ist 
glatt, grünlichweiß. D ie Raupen wechseln in der F ärbung; sie 
sind dunkel- oder hellgrün, häufig auch blaßrot, vor der V er­
puppung braunrot, m it erhabenen, weißen Pünktchen besetzt. A n  
den S eiten  verläuft ein gelblich- oder rötlichweißer Längsstreifen
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und oberhalb der Fußw urzeln eine dunkelgelbe Längslinie. 
S tigm en  schwarz. Horn bläulichgrün, an der Spitze ro tb raun . 
4 — 5 cm. Puppe hell oder dunkler braungrau , langgestreckt, an 
beiden Enden zugespitzt und auf dem Rücken plattgedrückt. Erste 
F lugzeit des Schmetterlings M ai und J u n i ,  in zweiter Gene­
ra tio n  vom J u l i  bis Oktober. Dementsprechend findet m an die 
R aupen  vom J u n i  bis Septem ber und zwar auf verschiedenen 
A rten  von Galium L., Labkraut, nach Ochsenheimer auch auf 
R ubia tinctom m  L., Färberrvte, Krapp. S ie  fressen besonders 
gern  die Blütenstände der Nährpflanzen und sitzen bei Tage frei 
an denselben.

E s ist erwiesen, daß außer den Puppen, der zweiten Gene­
ra tio n  auch verspätet ausgekrochene Schmetterlinge den W inter 
überdauern und erst im nächsten Frühjahre ihre Eier absetzen. 
S o  fing ich noch im November 1882 ein frischausgekrochenes Q . 
Nicht selten, int J a h re  1892 überraschend häufig.

Bombiliformis 0. Hummelschwärmer. E i hellgrün, kugelig; 
wird an die Blattunterseite der Nährpflanze abgesetzt. Raupe 
hellgrün, oben weißlich, m it gelben Seiten lin ien ; über den b raun ­
roten Füßen ein violetter Längsstreifen. H orn braunrot, nach 
unten  gebogen. S tigm en weiß, dunkelrot eingefaßt. 4— 5 cm. 
P u ppe  schwarzbraun, m it roten Einschnitten. Die Raupe sitzt 
im  J u l i  vorwiegend an Lonicera xylosteum  L., Heckenkirsche, 
und Lon. periclym enum  L., deutsches G eisb la tt; auch auf Ga­
lium  verum  L., Labkraut, und auf Succisa pratensis M oench, 
Teufelsabbiß, soll sie vorkommen. Ende J u l i  ist sie erwachsen. 
D e r Schmetterling fliegt im Frühling, wenn der Flieder Syringa 
vulgaris L. blüht, den er gern aufsucht, — vereinzelt erscheint 
er auch in zweiter Generation im August und September. D ie 
M ehrzahl der Puppen überwintert. Hier nicht häufig.

Fuciformis L. Skabiosenschwärmer. Raupe bl'augrün, zu 
beiden Seiten des Rückens eine gelbliche oder weißliche Lüngs- 
lin ie ; dickst oberhalb dieser L inie, vom vierten bis vorletzten 
Segm ent, stehen violettbraune Punkte; S tigm en ro tb raun  um ­
randet. Bauchfüße und Afterhorn ro tbraun . 4—5 cm. Die 
R aupe  variiert in  Bezug auf Zeichnung in  ähnlicher Weise wie 
die von Smerinthus ocellata und populi, da die genannten ro t­
braunen  Flecken und Punkte häufig ganz fehlen. Die Raupe lebt 
b is M itte J u l i  auf Skabiosen: Knautia arvensis Coult, Ackerknautie, 
Succisa pratensis Moench, Teufels-Abbiß, Scabiosa columbaria L., 
Tauben-Skabiose, sowie auf Symphoricarpus racemosus Mich., 
Schneebeere, und Lonicera, Geisblatt. S ie  ist n u r  bei trüber 
W itterung zu überraschen, bei hellem Sonnenschein hält sie sich 
öin Boden versteckt. I n  der Gefangenschaft darf m an ihr nie

154 Sphingidae, Zygaenidae und Syntomidae.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Sphingidae, Zygaenidae und Syntomidae. 155
nasses F u tte r reichen, sonst geht sie ein. Kurz vor der Ver­
puppung färbt sie sich schmutzigrosa. ähnlich der Raupe von 
Sm erinthus tiliae. S ie  fertigt sich am Boden ein m it Erdkriimchen 
durchsetztes, lockeres Gespinst. Puppe schwarz, vorn dunkelgelb. 
—  Der Schmetterling schlüpft int M ai aus der überwinterten 
P uppe und umschwirrt in raschem Fluge auf blumenreichen 
Wiesen besonders die B lüten von Cardamine pratensis L., Wiesen­
schaumkraut. E r kommt auch in  die B lum engärten, wo er in 
Gemeinschaft mit bombiliformis besonders den blühenden Flieder, 
Syringa, aufsucht. Eine zweite Generation ist hier noch nicht 
beobachtet worden; eine solche kommt wohl n u r in südlicheren 
Gegenden vor, wo m an die Herbstraupe dann auf Galium verum  
L., gelbes Labkraut, und auf Lychnis D. C., Lichtnelke, ange­
troffen hat. —- Früher w ar fuciformis manche Ja h re  (1884 und 
1886) häufig in  der Chemnitzer Umgegend, jetzt aber muß m an 
ihn zu den selteneren Erscheinungen zählen. — Wiesen bei 
Erfenschlag.

Zygaenidae B.
Die Raupen sind dick, einzelne oval, asselförmig oder läng­

lich, fein behaart, m it kleinem Kopfe und sechzehn sehr kurzen 
F ü ß en ; über dem Rücken m it einer Reihe von Schildchen besetzt. 
S ie  überwintern und verpuppen sich über der Erde an G ra s­
halmen oder Pflanzenstengeln in pergam entartigcn, glänzend 
gelben oder weißen, nach beiden Enden hin spitz zulaufenden Ge­
spinsten (Kokons). Die Puppen sind weich und haben lange 
Flügelscheiden. Einige Zeit vor dem Ausschlüpfen des Schmetter­
lings durchbohrt die P uppe den Kokon und ragt dann mit ihrer 
halben Länge daraus hervor. Die Schmetterlinge sitzen bei trübem, 
regnerischem W etter m it dachförmiger F lügelhaltung ruhig und 
träge auf den Blüten der Scabiosen, Knautien, Centaureen, 
Flockenblumen, A nthericum  L., Zaunblume, und Disteln u. a . ; 
bet hellem Sonnenschein dagegen fliegen sie flink und scheu von 
einer Blume zur andern, um  daraus Honig zu saugen.

Bei der G attung Ino sind die Fühler der 3  3  zweireihig 
gekämmt, bei Zygaena ungezähnt, keulenförmig und am Ende 
zugespitzt. E rfaßt m an die Schmetterlinge dieser Gruppe an 
ihren meist langen Fühlern, so verfallen sie in eine scheinbar 
htipnotische E rstarrung, aus der sie jedoch sehr bald wieder e r­
wachen. S ie  haben ein auffallend zähes Leben, selbst int Cyan- 
Lalim n-Glas*) halten sie sich stundenlang, ohne zu sterben.

*) M a n  vergleiche m einen Aufsatz: „Ü ber das T ö ten  der Schm etterlinge 
u n d  anderer Insek ten" in  N r. 13, 14, 15 des IV . J a h rg a n g s  der E n tom o l. 
Zeitschrift des In te rn a t io n a le n  Entomologischen V ere ins, G nben 1890, sowie 
im  E n tom ol. Jah rbuch , I . J a h rg a n g , Leipzig 1892, S e ite  95— 102.
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Ino Leach.
R aupen kurz und dick, m it einer Fleckenreihe über dem Rücken.
Statires L. D er kleine grüne Schw ärm er erscheint nach 

dreiwöchentlicher Puppenruhe im  J u li ,  gewöhnlich in  M enge bei­
sammen auf blumenreichen Wiesen. W enn sie in feuchter, kühler 
Abendlust an den S ten geln  sitzen, zeigt sich oft das <Srim in R ot  
verwandelt, welches sich aber schon in der warm en Hand wieder 
um färbt. I n  gleicher Weise roten sich die F lü g e l regelmäßig  
unter der Glasglocke des Aufweichungsgefäßes. D ie überwin­
ternde R aupe ist gelblichgrau, mit einer schwarzen Rückenlinie, 
gelben, a u s länglichrunden Plättchen zusammengesetzten S e iten ­
streifen und einem roten Fußstreifen, Kopf klein, schwarz, meist 
unter das schwarze, vorn rotgesäumte Nackenschild zurückgezogen. 
2 cm . S ie  lebt ziemlich versteckt b is M itte J u n i  auf E u m e x -  
Arten, hauptsächlich E u m ex acetosa L., Saueram pfer; die ander­
weite Nährpflanze dieser S p ezies Globularia vulgaris L., Kugel­
blum e, fehlt in  der hiesigen F lora . D a s  Puppengespinst ist 
oval, blaß strohgelb-, durchscheinend. D ie  Puppe selbst ist dünn­
schalig, weich, hellbraun, m it verlängerten Flügelscheiden, fein be- 
borstet am Hinterleib und After. —  Sehr gemein, P elzm ühle, 
Hilbersdorf, Zeisigwald u. a. O.

Zygaena F . Blutströpschen. Kirschvögelchen.
D ie R aupen haben einen sehr kleinen Kopf, sind dick, faltig, fein  

und kurz behaart und m it mehreren Reihen schwarzer Punkte oder 
Flecken besetzt. S ie  leben sehr versteckt und überwintern. D ie  V er­
puppung erfolgt in einem gelben, weißlichen oder bräunlichen, 
bisw eilen  zweifarbigen, pergam entartigen Gespinst von kahn- 
förmiger oder eiförmiger Gestalt. M an  findet diese Kokons frei 
an G rashalm en oder Pflanzenstengeln angeheftet. D ie  P uppen  
sind dünnschalig, weich, m it verlängerten Flügelscheiden. V or  
dem Ausschlüpfen des Schm etterlings durchbricht die P uppe den 
Kokon und schiebt sich b is zum D rittel der Leibeslänge a u s dem­
selben hervor. D ie  Nährpflanzen bestehen meist a u s P apilionaceen , 
Schm etterlingsblütlern.

Pilosellae Esp. (Minos Schiff.) Fliegt vom  J u l i  b is August 
und legt seine runden, hellgelben Eier auf eine Anzahl niederer 
P flanzen  a us den verschiedensten F am ilien : auf T hym us
serp yllu m  L ., Quendel (Labiatae), Genista L ., G inster, Trifo­
lium  L ., Klee (Papilionaceae), V eronica L ., Ehrenpreis (A ntir- 
rhineae), P im pinella  Saxifraga L., B ibernell (U m belliferae), B riza  
m edia L ., Z ittergras, C ynosurus cristatus L ., K am m gras  
(G ram ineae) und wahrscheinlich auch noch manche andere
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Pflanzenart. Die Raupe ist bläulichweiß (<5) oder Lleichgelb ( ? )  
m it zwei Reihen großer schwarzer Punkte auf dem Rücken. 
S tigm en schwarz. Kopf und Brustfüße schwarzbraun. S ie  über- 
w intert klein und ist M itte J u n i  erwachsen. 2,7— 2,9 cm. D er 
Kokon ist bräunlichgelb, hochgewölbt und nach beiden Enden zu 
verschmälert. M an findet ihn an Grashalm en und Pflanzen­
stengeln. Die Puppe ist schwarzbraun, m it gelblichem Hinter­
leib. — Nicht selten. Lichtenwalde, Kemtau u. a. O.

Scabiosae Scheven. D er Schmetterling fliegt etwas früher 
a ls  die vorige A rt, doch findet m an ihn auch noch frisch ausgekrochen 
Airfang August. D as  $  legt seine länglichen, goldgelben Eier 
arrf die verschiedensten Arten von Trifolium L., Klee. Die Raupe 
ist goldgelb, fein weiß behaart, m it zwei Reihen schwarzer Flecke 
auf dem Rücken, Brustfüße schwarz, weiß geringelt; Kopf schwarz, 
weiß gestrichelt. 2,5 cm. S ie  heftet ihren goldgelben, glänzen­
den Kokon an Baumstämme und an die Zweige von Sträuchern. 
Die Puppe ist braungelb, m it braunem  Rücken und dunklen 
Flügelscheiden. — Ziemlich selten. — -

Meliloti Esp. Raupe blaßgrün, m it weißer Rückenlinie, je 
einem subdorsalen gelblichen S treifen und einem weißlichen 
Seitenstreifen. I n  letzterem steht auf jedem Segnrent ein gelber 
Fleck und darunter, am Anfang der Gelenke, ein schwarzer Punkt. 
Kopf, Brustfüße und S tigm en schwarz. Bauch flach. 2,8—3 cm. 
Kokon hellgelb. Puppe gelbweiß m it braunem  Rücken und 
dunklen Flügelscheiden. S ie  lebt nach der Überwinterung bis 
M ai, J u n i  auf Lotus corniculatus L., Schotenklee, auf Trifolium L.‘, 
Klee und auf verschiedenen Arten von Vicia L., Wicke. D er 
Schmetterling erscheint im J u l i ,  ist hier mehrfach, aber nicht alle 
Ja h re  und n u r  an einer einzigen Stelle gefangen worden, näm ­
lich auf den Waldwiesen der sogenannten sechs Ruten.

Trlfolii Esp. R aupe blaßgelb, jedes Segm ent trägt jeder- 
seits zwei Flecke, welche zusammen vier schwarze Punktreihen 
bilden. Kopf schwarz, Bauch schwärzlich beschattet. 2 ,8  cm. S ie  
lebt auf Trifolium  L ., Klee, M edicago L ,  Schneckenklee, und L otus 
uliginosus Schk., Sum pf-Kornklee. D a s  Gespinst der Puppe ist 
etw as kleiner und stärker gewölbt a ls  das von filipendulae, mit 
welchem m an es leicht verwechseln kann. E s ist ziemlich schlank, 
fast vollkommen spindelförm ig, nur am Kopfende ein wenig 
kürzer und dicker, firnißglänzend, m it 6 — 8 unrregelmäßigen, 
rippenartigen Erhöhungen der Länge nach, von denen manche 
die Länge des Gehäuses haben, andere kürzer sind und sich m it 
jenen vereinigen, ohne die Enden des Kokons zu erreichen. D ie  
trifolii-Kokons sind zweifarbig; die erstere, stets nach oben ge­
richtete Kopfhälfte hat ein gesättigteres, lebhafteres G elb , die
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untere, Hintere Hälfte ist mehr weißlich. Die Puppe ist schwarz, 
der Hinterleibsrückcn lichier m it grünlichen Ringeinschnitten. 
M a n  findet die Kokons häufig an die Stengel von Scirpus Tom n., 
Sim se, angeheftet. D er Schmetterling fliegt von M itte J u n i  b is 
Ende J u l i  häufig auf feuchlen Wiesen beim Kem tau, im Zeisig­
wald, Küchwald und den sechs Nuten.

Trifolii ist eine der am meisten zum V ariieren geneigten 
Zygänen. Die Abänderungen bestehen darin , daß die Punkte 
teilweise zusammenfließen und rote S triem en bilden. A ls der 
ursprüngliche T ypus ist die fünffleckige Form  orobi Hb. an ­
zusehen. Die S p ie la rt confluens wurde hier auch gefangen.

Lonicerae Esp. Die Raupen des männlichen Geschlechtes 
sind schmutzig gelb, m it einer Reihe länglich schwarzer Flecken auf 
den: Rücken und der obern Hälfte der Seilen. Die weiblichen 
R aupen sind hell olivengrün m it weißem Rücken- und S eiten­
streif, und an  der obern Seitenhälfte stehen schwarze Punkte. 
Bei beiden Geschlechtern sind Kopf, Brustsüße und. S tigm en 
schwarz. 2 ,5— 2,8 cm. S ie  leben aus verschiedenen Arten von 
Trifolium  L., Klee, und Vicia L., Wicke. — D er Kokon ist fast 
einfarbig strohgelb. Die Z  -Puppe schwarzbraun, die des Q gelb 
m it schwarzen Flügelscheiden. D er Schmetterling fliegt etwas 
später a ls  trifolii und hält sich bis M itte August. E r  liebt 
statt feuchter Wiesen besonders trockene sonnige Bergabhänge. 
Ziemlich selten. —

Filipendulae L. Raupe lebhaft gelb m it zwei R eihen- 
schwarzer Flecken auf dem Rücken und einer Reihe kleiner 
schwarzer Punkte an den Seiten. Kopf, Brustfüße und S tigm en 
schwarz. 2,6— 3 cm. S ie  lebt nach der Überwinterung bis J u n i  
auf verschiedenen Kleearten (Trifolium L. und Lotus L.), ferner 
auf H ieracium  pilosella L., gemeines Habichtskraut, M ausöhrchen, 
Plantago L., Wegerich, B riza m edia L., Z itterg ras, Taraxacum  
officinale W ig., Löwenzahn u. a. m. — D er Kokon ist schlank, 
schwefelgelb, stellenweise gelblich weiß. Puppe schwarz, m it b raun- 
gelbem Hinterleib. D er Schmetterling fliegt von J u l i  bis August. 
—  Überall im  Gebiete verbreitet.

Syntomidae HS.
Syntomis 111.

Die 1 Ofüßigen R aupen sind reichlich behaart, ähnlich den 
B ä ren rau p en ; sie überwintern. D a s  Gespinst der langgestreckten, 
dünnschaligen Puppen ist m it H aaren durchwoben.

Phegea L. Die eigentliche Hautfarbe der Raupe ist g rau ­
b rau n , auf der Rückenseite jedes Segm entes aber steht eine
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O uerreihe von schwarzen Punktwarzen, die m it kurzen, fast 
gleichlangen, schwarzen Borstenbüscheln dicht besetzt sind, so daß 
die R aupe im ganzen einer schwarzen B ärenraupe gleicht. D er 
kleine Kopf und die Füße sind glänzend gelbbraun oder b raun ­
rot. 3 cm. S ie  hält sich bei Tage versteckt an den unteren 
B lä ttern  der Futterpflanze. S ie  lebt gesellschaftlich auf allerlei 
niederen Waldpflanzen, wie Taraxacum ol'ficinaleWig., Löwenzahn, 
P lantago L., Wegench, Rum ex L., Ampfer u. ci. m. Nach der 
Überwinterung fertigt sie sich Ende M ai ein weißliches, m it ihren 
schwarzen Borstenhaaren dicht verfilztes Gewebe und verwandelt 
sich in diesem in eine schwarzbraune Puppe.

Ende J u n i  und im J u l i  fliegt dann der Schmetterling an 
lichten Waldstellen. Bei Hellem Sonnenschein fliegt das F a lte r­
chen schnell und geschickt von Blum e zu Blume. Sechs 9hitenr 
B urgstädt u. a. O.

Naclia B.
Die lösüßigen R aupen sind spindelförmig, haben büschel­

förmig dünn behaarte Warzen und verpuppen sich in einem 
leichten, lockern Gespinst. S ie  leben auf Flechten und Leber­
moosen und überwintern. Die zarten kleinen Schmetterlinge 
bilden den Übergang von den Schwärmern zu den S pinnern .

Ancilla L. Raupe ist schwarz, m it breitem, gelbem Rücken­
streif und zwei gelben Längslinien beiderseits oberhalb der F u ß ­
wurzeln Behaarung auffallend lang, schwärzlich. 2 ,5— 2,8 cm . 
S ie  lebt auf verschiedenen Arten vom Baumflechten (Parm elia  
Ach., Schüsselflechte) und auf dem Laubmoose Ju n g em an n ia  L. 
S ie  überwintert klein, verpuppt sich im J u n i  in einem haarigen^ 
lockern Gewebe, und im J u l i  erscheint das Falterchen. Lichte 
W aldungen. Selten.

Über das Etikettieren der Insekten.
D er Börsenbericht der Jnsekten-Börse (Nr. 4, 1902) fordert 

m it Dr. E. B runetti-London einheitliche Fundzettel nach folgenden 
Gesichtspunkten:

1. Volle Angabe der Örtlichkeit nebst Provinz oder Land.
2. Reihenfolge des D a tu m s: Tag, M onat, J a h r . Die M o­

natszahlen in römischen Lettern schreiben.
3. D er Sam m lernam e ist seitwärts der 

unter 1. und 2. angegebenen Be­
zeichnungen anzubringen.

4. D er Fundzettel ist so zu befestigen,
daß er von der rechten Seite des I n ­
sekts lesbar ist. . ______

Sphingidae, Zygaenidae und Syntomidae. 15A

Also:
Connewitzer Holz.

Leipzjq. S a x o n . ¥11. IV . 190 J.
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